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Mgetttftttf

Organ ber fdjtoeijertfdjett Irmee.
XXVII. ga^rganö.

1er Sdjwei}. PUU3r;tttfdjrtft XLVII. âatjrgang.

©afel. 15. Sanitär 1881. Nr. 3.
©rfcfjeittt in roodjentlidjen SRummerrt. SéDer frété pet ©emefter ift franto buret) bie ©djloetj gr. 4.

SDie SSeftetfungen roerben bireft an „Senno ïtfjniobe, Btrtagsbuttjrjanbliing fn Hofel" abrefftrt, ber «Betrag roirb Bet ben

auStodrtigen Slbonnenten burdj SRadjnafjme ertjoben. 3m StuSlanbc netjinen aUe SBudjtjanbtungen SSeftetfungen an.
SBerantioortlidjer SJtebaftor: Dberftlieutenant bon ©Igger.

3nb0lt: SDa« Sßfcrtewcfen bef ter fdjwclj. Äa»allctie. — ©le gtugfdjtiften über Sanbeêbefeftigung. (gortfefcung.) —
URiIilàt=>îurnrcgtemcnt für eitg. ©thulen, ïurnocreine unb SIRilltäifutfc. — ©tubfe übet ben geftung«ftfeg. — g. Sffi. Soof:
Süllgcmeine« gtcmcwörtcrbudj. — ©tbgenoffenfdiaft : ©rnennung. SBeförberungcn. Uehctttagung »on ïtuppenfommanbo'S. Sffiaffen»
fonttolfutc. «Da« Äommanbo tc« Sanbwefjr»3nfanterlereglmentä SRr. 30. ©tctlen=Slu«fchtcfhungen. Stu«fd)tethung »on SBrob»

unt gleifdjlicferungen. SBetfammlung bet SDiolponäre. 7. Slimecbfoljton. Sthrmlttel füt SRefrutenprüfungcn. — Slu«lant : granfreid):

iperbftübungen. — SBerfdjIctene« : SDet UebetfaU »on jpcdjfltdj am 13. Dftobet 1758.

2>a8 Sßferbemefen Bei ber fdjtoeij. tfabaHerie.
SBon SDtagonet»Dhctlieutenant SIRatfwalbet.

SDer grofje Slufftijroung, roeldjen bie SBaffentedj»

nif feit einigen 3al)ten genommen, bat bie Snfan»
terie jur «Beberrfajerin ber ©djladjtfelber erhoben
unb ber Slrtiüerie ben (Stjarafter beâ Änodjenge»

rûfteê in ben friegerifeben Slftionen aufgeprägt.
Stuaj ber 3teiterei ift ein grôfjereâ Stbâtigfeitêfelb
erroaebfen. $e größer baâ ©djneUfeuer unb bie

Sfcragroeite ber geuerroaffen ift, fe abroeajfelnber ber

(Sbarafter ber Ariegâfdjauplâke, befto gröfjere Sin»

forberungen mûffen an bie Sfjätigfeit berfenigen
SSBaffengattung gefteüt roerben, roelctje oermôge beâ

itjr innerooljnenben ©lementeâ — ©djnelligfeit
unbSBeroegticfjfeit — ben SLßeajfel in ber

jeroeiligen Äriegelage ©djritt für ©djritt ju oer»

folgen oerjnag unb benfelben ju ©unften ber eige»

nen Slrmee in ftrategifdjer roie in taftifdjer SBejie»

Ijung auejunütjen im ©tanbe ift.
SDie SBafiê jeber «Waffengattung bilbet bie itjr

eigentbümlicbe ÜBaffe unb bie ridjtige Slnroenbung

berfelben. «üßaa ber infanterie unb ber «Artiüerie

bie geuerroaffen finb, oertritt bei ber Äaoaüerie
baâ «Bferbematerial. SDie «Berooüfommnung ber

geuerroaffen iit ein SBrobuft ber Äunft unb Sü)if=

fenfajaft. Sffiiü nun audj bie Äaoaüerie fiaj itjrer
©djroefterroaffen ebenbürtig balten (xvai fie mufe,

benn nur in ber barmonifajen Sïuêbilbung aüer
SBaffen liegt bie Äraft eineâ §eereê), fo ift fie

barauf angeroieien, bem «Bferbematerial bie ooüfte
SHufmerffamfeit ju fajenfen, um ju einem friegâ»

tüdjtigen «Bferbematerial ju gelangen ; biefeê giel
ift aber unoergleidjlicb febroierig ju erreietjen.

©aâ Sßferb, ein SBrobuft ber SRatur, läfjt ftdj bei

©aàjîenntnifj unb umfaffenbem SHMffen nur roätjrenb
ber ©auer oon .gafjrjeljnten, burdj ©enerationen

Ijtnburdj, fo geftalten, bafj eê ben Slnforberungen

beê ÄaoaÜeriepferbee ber ©egenroart entfpridjt.
SSBie aber, roenn felbft, roie eê bei une ber gaü
ift, nidjt SHMffenfdjaft unb ©adjîemttnifj je batjin
gearbeitet baben, um im Sanbe «Bferbe ju erjeugen,
roeldje im gaüe ber Hcotb ebenbürtig einem geinbe
gegenübergefteüt roerben fönnen?! ©röfjtmog»
lidjeÄraft, gepaart mit ©djnelltgf et t,
Sluëbauer unb ©rtragung oon (Sntbeb»
rungen finb Slnforberungen, bie an ein
f riegëtûajtigeê «Bferbematerial geftetlt
roerben muffen, ©iefe Slnforberungen muffen
um fo fonfequenter feftgebalten roerben, \t geringer
bie numeriidje ©tärfe einer Äaoaüerie im «Berbättnifj

ju ben übrigen Söaffengattungen unb ju einer geg«

nerifajen emetterei ift; fu faüen um fo mebr in
SBetradjt, [t roeniger gtit Derbältnifjmätjtg für bie

^nfiruftion ber Refruten jur «Berfügttng ftetjt, roie

bei une.
SBir rooüen im gotgenben nun oerfudjen, baâ

SBferberoefett bei ber fdjroeijerifdjen Äaoaüerie ju
djarafterifiren.

SBeoor roir jebodj auf biefeê übergeben, fei une

geftattet, baê Sßferberoefen in anbern ©taaten, be»

fonberü aber in SBreufjen, refp. bie Sßferbebefdjaf»

fung für bie ììceitereien in auêtànbifàjen Slrmeen

furj barjulegen, um bann nadjber um fo beffer einen

SBergleicb mit unfern «Berbältniffen ju jieben; rjier=

auâ roirb fiaj ergeben, bafj roir in biefer SBejiebung

auf einer febr niebrigen ©tufe ftetjen. (Sa ift für
une ale ein gortfdjritt anjufeljen, roenn roir une
biefeê Umftanbeê beroufjt ftnb.

3n ben ©taaten SBreufjen, Oefterreiaj unb granf«
reidj finben roir bie SBferbejudjt unter ftrenger ftaat»

liajer Äontrole in ben fog. ©eftüten unb in ben

§änben oon gebiloeten, faajîunbigen, gröfjern unb
fleinern ©utâbefifeern. SBaê erftere anbelangt, fo

I roirb bort auf bie SBferbejudjt fajon feit langer gtit
bie a,tb\3tt ©orgfalt gelegt. «DIU ©actjfenntnii
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Das Pferdewesen bei der schweiz. Kavallerie.
Von Dragoner-Obcrlieutenant Markroalder.

Der große Aufschwung, welchen die Waffentechnik

seit einigen Jahren genommen, hat die Infanterie

zur Beherrscherin der Schlachtfelder erhoben
und der Artillerie den Charakter des Knochengerüstes

in den kriegerischen Aktionen aufgeprägt.
Auch der Reiterei ist ein größeres Thätigkeitsfeld
erwachsen. Je größer das Schnellfeuer und die

Tragweite der Feuerwaffen ist, je abwechselnder der

Charakter der Kriegsschauplätze, desto größere
Anforderungen muffen an die Thätigkeit derjenigen

Waffengattung gestellt werden, welche vermöge des

ihr innewohnenden Elementes — Schnelligkeit
und Beweglichkeit — den Wechsel in der

jeweiligen Kriegslage Schritt für Schritt zu
verfolgen vermag und denselben zu Gunsten der eigenen

Armee in strategischer wie in taktischer Beziehung

auszunützen im Stande ist.
Die Basis jeder Waffengattung bildet die ihr

eigenthümliche Waffe und die richtige Anwendung
derselben. Was der Infanterie und der Artillerie
die Feuerwaffen sind, vertritt bei der Kavallerie
das Pferdematerial. Die Vervollkommnung der

Feuerwaffen Ut ein Produkt der Kunst und
Wissenschaft. Will nun auch die Kavallerie sich ihrer
Schmesterwaffen ebenbürtig halten (was sie muß,
denn nur in der harmonischen Ausbildung aller
Waffen liegt die Kraft eines Heeres), fo ist sie

darauf angemiesen, dem Pferdematerial die vollste

Aufmerksamkeit zu schenken, um zu einem

kriegstüchtigen Pferdematerial zu gelangen; dieses Ziel
ist aber unvergleichlich schmierig zu erreichen.

Das Pferd, ein Produkt der Ratur, läßt stch bei

Sachkenntniß und umfassendem Wissen nur während
der Dauer von Jahrzehnten, durch Generationen

hindurch, so gestalten, daß es den Anforderungen

des Kavalleriepferdes der Gegenwart entspricht.
Wie aber, wenn selbst, wie es bei uns der Fall
ist, nicht Wissenschaft und Sachkenntniß je dahin
gearbeitet haben, um im Lande Pferde zu erzeugen,
welche im Falle der Noth ebenbürtig einem Feinde
gegenübergestellt werden können?! Größtmög-
licheKraft, gepaart mit Schnelligkeit,
Ausdauer und Ertragung von Entbehrungen

sind Anforderungen, die an ein
kriegstüchtiges Pferdematerial gestellt
werden müffen. Diese Anforderungen müffen
um so konsequenter festgehalten werden, je geringer
die numerische Stärke einer Kavallerie im Verhältniß
zu den übrigen Waffengattungen und zu einer
gegnerischen Reiterei ist; ste fallen um so mehr in
Betracht, je weniger Zeit verhältnißmäßig für die

Instruktion der Rekruten zur Verfügung steht, wie
bei uns.

Wir wollen im Folgenden nun versuchen, das

Pferdewesen bei der schweizerischen Kavallerie zu

charakterisiert.
Bevor mir jedoch auf dieses übergehen, sei uns

gestattet, das Pferdewesen in andern Staaten,
besonders aber in Preußen, resp, die Pferdebeschaffung

für die Reitereien in ausländischen Armeen

kurz darzulegen, um dann nachher um so besser einen

Vergleich mit unsern Verhältnissen zu ziehen; hieraus

wird sich ergeben, daß wir in dieser Beziehung

auf einer sehr niedrigen Stufe stehen. Es ist für
uns als ein Fortschritt anzusehen, wenn wir uns
dieses Umstandes bemußt sind.

In den Staaten Preußen, Oesterreich und Frankreich

finden wir die Pferdezucht unter strenger staatlicher

Kontrole in den sog. Gestüten und in den

Händen von gebildeten, sachkundigen, größern und
kleinern Gutsbesitzern. Was erstere anbelangt, so

wird dort auf die Pferdezucht schon seit langer Zeit
die größte Sorgfalt gelegt. Mit Sachkenntnitz
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